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entgegengenommen. 


A Die Börfenftener. 

Die Beſteuerung des Verkehrs und Umſatzes großer 
Kapitalien an der Börſe, womit wir uns ſchon in der letzten 
Montagsnummer beſchäftigten, wird von allen Parteien mit 
Ausnahme der „Freiſinnigen“ im Intereſſe der ſteuerlichen 
Gerechtigkeit und aus ſocialpolitiſchen Gründen für ein un⸗ 
bedingtes Erforderniß gehalten. f 

Der Umſatz an der Börſe für ganz Deutſchland beziffert 
ſich auf 70 Milliarden Mark. 

Das was an der Börſe erworben wird, läßt ſich weder 
von der Gewerbe- noch von der Einkommenſteuer genügend 
treffen: denn es fehlt an genügenden Merkmalen, um den 
jährlichen Ertrag oder das Einkommen daraus zu beſtimmen, 
auch iſt bei der Natur des Börſengeſchäfts, welches von Zeit 
und Umſtänden abhängt, ein regelmäßig wiederkehrendes jähr⸗ 
liches Einkommen nicht einmal für den Erwerbsthätigen ſelbſt 
mit Sicherheit zu berechnen. Anderſeits aber empfindet Jeder 
die Ungerechtigkeit, welche darin beſteht, daß die Börſenge⸗ 
ſchäfte und der Verkehr mit Kapitalien, wo es ſich oft um 
viele Tauſende und Millionen handelt, keiner Abgabe unter⸗ 
worfen ſind, während auf den Verkehr mit Immobilien eine 
nach dem Werthe derſelben bemeſſene Steuer gelegt iſt. 

Dieſe Ungerechtigkeit und Ungleichheit hat im Jahre 1881 
zu einem Geſetz über Reichsſtempelabgaben geführt, welches 
aber weder genügende finanzielle Erträge — die Einnahmen 
hieraus ſind für das Jahr 1884/85 nur auf 2,784,000 M. 
veranſchlagt — bringt, noch dem eigentlichen Zweck deſſelben, 
die Forderung der ausgleichenden ſteuerlichen Gerechtigkeit zu 
erfüllen, entſpricht. Das Geſetz vom 1. Juni 1881 ſchreibt 
für jedes Geſchäft, welches nicht gegen baar abgewickelt wird, 
einen Stempel vor. Von dieſer Abgabe wird aber jedes Ge⸗ 
ſchäft — gleichviel ob es ein geringes oder ein großes iſt — 
getroffen. Die Gerechtigkeit aber erfordert, daß die Abgaben 
für die großen Verkehrsgeſchäfte ſich entſprechend erhöhen, d. h. 
eine Steuer eingeführt wird, die ſich nach dem Werthe der 
Geſchäfte bemißt. 

Auch hierüber iſt eine Meinungsverſchiedenheit — abge⸗ 
ſehen von den „Freiſinnigen“ — nicht vorhanden. Nur 
darüber gehen die Anſichten auseinander, in welcher Form 
dieſe Steuer erhoben wird, ohne die Freiheit des Börſen⸗ 
verkehrs zu beeinträchtigen. In der That iſt es ſehr ſchwer, 
das Verkehrsgeſchäft mit beweglichen Vermögenswerthen zu 
beſteuern und richtig zu erfaſſen, da es ſich leicht der Controle 
entzieht und andererſeits die Controle eine ſehr läſtige ſein 
kann. An der ſteuertechniſchen Schwierigkeit iſt auch der im 
December 1882 von den Conſervativen eingebrachte Börſen⸗ 
ſteuerantrag geſcheitert. Derſelbe beſtrebte ſich zunächſt, eine 
nähere Begriffsbeſtimmung des ſogenannten „Zeitgeſchäfts“ 
zu geben, weil er nur die Zeitgeſchäfte, nicht die Kaſſage⸗ 
ſchäfte dem Werthſtempel unterwerfen wollte, und ſodann 
legte er den betreffenden Gewerbstreibenden die Verpflichtung 
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auf, jedes Geſchäft in ein ihnen von der Behörde zu 
lieferndes Regiſter ſelbſt einzutragen und in daſſelbe die 
entſprechenden Stempelmarken einzukleben. Nach beiden Rich⸗ 
tungen hin erwies ſich der Antrag als ſchwer durchführbar. 

Die Regierung hat nun die Sache in die Hand ge⸗ 
nommen und dem Bundesrath einen Entwurf vorgelegt, 
welcher den Verſuch einer Begriffsbeſtimmung der „Zeitge⸗ 
ſchäfte“ aufgiebt und jede Art von Börſengeſchäften — mit 
Ausnahme derer unter 300 Mark und bei Waarengeſchäften 
unter 1000 Mark — mit einem Werthſtempel (¼e vom 
Tauſend) unterwirft und einen Steuermodus in Vorſchlag 
bringt, welcher ſehr einfach iſt, eine genügende Controle er⸗ 
möglicht und dem Verkehr ſelbſt die geringſten Hinderniſſe 
bereitet. Es ſoll nämlich nicht etwa die Urkunde über das 
Geſchäft — in den meiſten Fällen werden gar keine Urkunden 
ausgeſtellt — geſtempelt werden, ſondern jeder Geſchäfts⸗ 
treibende hat ein Steuerbuch zu führen, in welches er neben 
näheren Beſtimmungen des Geſchäfts den Betrag der zu ent⸗ 
richtenden Abgabe einträgt; wenn das Geſchäft zwiſchen zwei 
Gewerbtreibenden geſchloſſen iſt, ſoll jeder die Hälfte der Ab⸗ 
gabe in ſein Buch eintragen. Zu gleicher Zeit hat der ge⸗ 
werbsmäßige Vermittler ſolcher Geſchäfte ein Verzeichniß der 
von ihm vermittelten Geſchäfte nebſt näheren Angaben zu 
führen. Sowohl die Steuerbücher wie die Verzeichniſſe müſſen, 
nebſt Einzahlung der Abgabenbeträge, bei Vermeidung hoher 
Strafen monatlich der Behörde vorgelegt werden, ebenſo 
müſſen die vereidigten Makler monatliche Auszüge aus ihrem 
Tagebuch über die unter ihrer Vermittelung abgeſchloſſenen 
Geſchäfte einreichen. Auf dieſe Weiſe iſt die Steuerbehörde 
in der Lage, durch Vergleichung der Steuerbücher und der 
Verzeichniſſe, bezw. Tagebuchauszüge unter einander feſtzu⸗ 
ſtellen, ob die Eintragungen richtig ſind. Contraventionen 
werden mit dem fünfhundertfachen Betrage der Abgabe be⸗ 
ſtraft. Für jedes Geſchäft werden alſo drei Parteien ver⸗ 
antwortlich gemacht; hierdurch iſt die Sicherheit der Controle 
gewahrt, ohne daß dem Einzelnen eine läſtige Arbeit auferlegt 
wird. Jeder ordentliche Geſchäftsmann trägt ſeine Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe in ein Buch ein, warum ſoll er ſie nicht auch in 
ein Steuerbuch eintragen können? Ein unberechtigter Eingriff 
in den „freien Verkehr“ kann hierin ebenſo wenig erblickt 
werden, wie die Möglichkeit einer ſchädlichen Rückwirkung auf 
den Verkehr. Auch bei der Erhebung von Verbrauchsſteuern muß 
der Staat Einrichtungen treffen, die dem Producenten — den 
Brennern, Brauern, Zuckerfabrikanten — nicht immer bequem 
ſind. Warum ſoll das, was bei der Produktion als Laſt 
geduldig getragen wird, im Bank⸗ und Börſengeſchäft uner⸗ 
hört ſein? 

Mit der Vorlegung dieſes Geſetzes wird die Regierung 
im Lande überall Beifall finden und hoffentlich wird es nun⸗ 
mehr gelingen, die allerſeits erſtrebte Börſenſteuer zur erheb⸗ 
lichen Entlaſtung des Grundbeſitzes und des Gewerbetriebes 
nun auch in angemeſſener Weiſe zur Durchführung zu bringen. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag wird der 900 Ztg.“ zufolge ſeine erſte 
Plenarſitzung am 10. Juni halten. Die zweite Leſung des 
Unfallverſicherungsgeſetzes wird aber vorausſichtlich nicht vor 
dem 16. Juni beginnen und mindeſtens acht Sitzungen er- 
fordern. In Abgeordnetenkreiſen hofft man allerdings die 


II. Jahrg. 


Seſſion ſchon an einem der letzten Tage des Juni ſchließen 
zu können, indeſſen wird vorausſichtlich über den Schluß wohl 
das Ende der erſten Juliwoche herankommen, zumal da das 
Börſenſteuergeſetz zweifellos eine Verzögerung herbeiführen 
wird. Der Entwurf über die Subventionirung von Dampfer⸗ 
linien nach Oſtaſien und Auſtralien wird den Reichstag mög⸗ 
lichſt am zweiten Plenarſitzungstage nach den Ferien beſchäf⸗ 

tigen. Der Entwurf wird einer Kommiſſion überwieſen 
werden. Die Linke wird ihn lebhaft bekämpfen; wie es heißt, 
will man dabei die Koloniſationsbeſtrebungen der Regierung 
und die bereits eingeleiteten Verſuche auf dieſem Gebiete an 
der ſüdweſtafrikaniſchen Küſte zur Sprache bringen, welche 
neben vielen Freunden doch auch recht gewichtige Gegner ge- 
funden haben. Die Fraktionen der Rechten ſind unbedingt 
für das Geſetz, auch im Centrum iſt man dem Entwurfe 
nicht abgeneigt, die National⸗Liberalen haben ſich noch nicht 
ausgeſprochen. 


Wie das Kaiſerliche Torpedodepot zu Friedrichsort be⸗ 
kannt macht, iſt am 16. Mai im Kieler Hafen ein bronzener 
Fiſchtorpedo verloren gegangen. Um bei der Auffindung 
deſſelben etwaiges Unglück zu verhüten, wird darauf aufmerk⸗ 
ſum gemacht, daß, da der Fiſchtorpedo mit komprimirter Luft 
gefüllt iſt, beim Handhaben deſſelben Vorſicht geboten iſt und 
namentlich das hintere Ende, woſelbſt die Propellerſchrauben 
liegen, nicht berührt, auch der kleine Haken in der Mitte des 
Torpedo nicht geöffnet werden darf. Auf die Ablieferung 
dieſes Geſchoſſes an das Torpedodepot iſt eine Belohnung aus⸗ 
geſetzt worden. —— 

Der Miniſter des Innern, Herr von Puttkamer, hat 
eine gutachtliche Aeußerung der Ober-Präſidenten darüber er⸗ 
fordert, ob Bedenken dagegen geltend zu machen ſeien, daß den 
öffentlichen Sparkaſſen die Ausleihung disponibler Gelder all⸗ 
gemein an Provinzen, Kreiſe, Stadt⸗ und Landgemeinden, 
Kirchengemeinden und ſonſtige leiſtungsfähige, mit Corpora⸗ 
tionsrechten ausgeſtattete communale Verbände des preußiſchen 
Staats gegen vorſchriftsmäßige Schuldverſchreibungen geſtattet 
werde. Nachdem in den eingegangenen Berichten — abgeſehen 
von einer Ausnahme — dieſe Frage verneint worden iſt, hat 
der Miniſter die im Erlaß vom 7. Auguſt 1876 ausgeſprochene 
Beſchränkung der Ausleihung von Sparkaſſenbeſtänden auf 
die eigene Gemeinde ꝛc. aufgehoben und zugleich ſich damit 
einverſtanden erklärt, daß zu derartigen Darlehen, für welche 
übrigens eine beſtimmte Amortiſationsfriſt feſtzuſetzen ſei, nie⸗ 
mals mehr als / des Geſammtbeſtandes der Sparkaſſe ver⸗ 
wendet werden dürfe. 


Der Commiſſionsbericht über das Unfallverſicherungsgeſetz 
wird dem Reichstage bei ſeinem Wiederzuſammentritt am 10. 
Juni zugehin. Die Commiſſion tritt am 7. Juni zur Feſt⸗ 
ſtellung des Berichtes zuſammen. 


Während den Fuſioniſten in ihren Verſuchen die neue 
Börſenſteuer-Vorlage zu bekämpfen von einer Seite Unter⸗ 
ſtützung zu Theil wird, von da eine ſolche mit am wenigſten 
erwartet wurde ſeitens des „Deutſchen Tagebl.“, ſprechen ſich 
angeſehene liberale Blätter für eine procentuale Beſteuerung 
von Börſengeſchäften aus, ſo u. A. die „Magdeburger Ztg.“, 
die ſehr zutreffend nachweiſt, daß die prozentuale Börſenſteuer 


3 Cuſias. 
Frei nach dem Engliſchen von Adolf Reiter. 
a ) 


Kaum war der Baron eingetreten, als er von Lukas 
folgendermaßen angeredet wurde: 

„Ah, einen ſchönen guten Tag, gnädiger Herr! Soeben 
habe ich einen Schuß aus Ihrer Büchſe gehört. Sie haben 
wohl recht viel erlegt, nicht wahr, gnädiger Herr?“ 

Ohne Lukas zu beachten, ging der Baron an ihm vorbei, 

direkt zu Clara hin und rief aus: „Famos, hier die Schönheit 
des Dorfes, famos, famos! Ich ſchätze mich glücklich, ein 
ſolches Mädchen hier zu ſehen —“ und dann, ſich Charles 
zuwendend, „auch Herr Charles hier, mein beſter Farmer; 
freut mich, Sie zu ſehen!“ 

Als Charles ſich ſteif verbeugte und den Gruß des Barons 
erwidern wollte, fuhr dieſer, ſich an Clara gewendet fort: 

„Nun meine kleine Schönheit, he, he! Wie geht's Ihrem 
braven Vater?“ 5 

„Er iſt ſehr —“ ſagte fie ſtammelnd — „das heißt, ich 
meine, er iſt — iſt nur arm, mein Herr.“ 
Ach ja, in der That,“ beſtätigte der Baron und fügte 
im Tone der innigſten Theilnahme ſchnell hinzu: „Kommen 
Sie, Clara, ich will Sie einen Augenblick allein ſprechen.“ 

Mit heftig ſchlagendem Herzen folgte ihm das junge 
Mädchen einige Schritte zur Seite, worauf er mit der größten 
Freundlichkeit fortfuhr: 

„Ihr Vater iſt in Verlegenheit, nicht wahr?“ 

„Ja,“ antwortete Clara furchtſam. 

„Ach, das thut mir ſehr leid! Aber laſſen Sie ſich dieſe 
Angelegenheit nicht ſo nahe gehen. Wenn Sie heute in's 
Schloß kommen, und zwar des Abends, wann ich Zeit habe, 
werde ich ſo glücklich ſein, Ihnen Unterſtützung gewähren und 
Rath ertheilen zu können.“ f 

Durch die anſtändige Weiſe, in welcher er ſie anredete, 
und das tiefe Mitgefühl, welches ſo unzweideutig aus ſeinem 


Tone ſprach, ließ Clara jede Vorſicht fallen. Mit Seufzen 
antwortete ſie: 

„Ach, mein Herr, einer Unterſtützung und eines aufrichtigen 
Rathes bin ich ſchon lange bedürftig geweſen.“ 

„Sie ſollen Alles haben, mein armes Mädchen, ich habe 
das Verlangen und die Mittel, Ihnen zu helfen.“ 


„In welcher Stunde, mein Herr, darf ich kommen?“ fragte 
Clara, indem ſie in der Angſt um ihren Vater alle anderen 
Rückſichten vergeſſen hatte. 

„Nach acht, beſſer um neun Uhr,“ antwortete er. 

„Dann wird es aber dunkel, bevor ich zurückkehre,“ 
erwiderte ſie beſorgt, „und ich bin ſehr furchtſam, ſeitdem ich 
meinen Vater habe nehmen ſehen —“ Sie ſchwieg eine Weile, 
ſodann fragte ſie: „Können Sie dieſe Sache nicht früher 
erledigen, Herr Baron?“ 

Es iſt unmöglich; ich bin zu der angegebenen Stunde 
vollauf beſchäftigt. Sie haben indeß keine Veranlaſſung, 
furchtſam zu ſein, denn mein Diener wird Sie nach Hauſe 
. — Lukas!“ fuhr der Baron mit erhobener Stimme 
ort. 

„Hier, gnädiger Herr!“ antwortete jenes Individuum, 
vergnügt herbeieilend. 

Der Baron ziſchelte dieſem in's Ohr: „Folgen Sie mir, 
Lukas, ich brauche Sie,“ wendete ſich dann wieder zu Clara 
und ſagte: „Sie werden alſo nicht verfehlen, heute Abend zu 
kommen?“ 

„Nein, mein Herr,“ antwortete ſie hocherfreut. „Ich 
danke recht herzlich für Ihr gütiges Entgegenkommen!“ 


„Bitte, danken Sie mir nicht, denn ich diene nur mir 
ſelbſt, wenn ich Ihnen diene. Ich werde Sie alſo erwarten. 
Ihre Befreiung aus der üblen Lage hängt von Ihrem Kommen 
ab — alſo Abends neun Uhr!“ 

„Ich werde pünktlich ſein.“ 

„Adieu!“ ſagte der Baron und ziſchelte Lukas s Ohr: 
„Kommen Sie, jetzt werden wir unſer Ziel erreichen 


III. 

Nachdem der Baron und ſeinGefolge abgegangen waren ſtand 
Clara noch eine Weile in Gedanken vertieft und ſprach zu ſich ſelbſt: 

„Die Macht und Vornehmheit des Barons und jener 
Lukas! — Es iſt recht befremdend — in der That räthſelhaft! 
Aus welchem Grunde ſteht er mit jenem nichtswürdigen Menſchen 
in Beziehungen?“ — 

In ſolchem Nachdenken wurde ſie durch Charles geſtört. 
Derſelbe trat an ſie heran und ſagte befangen: 

„Clara, ich — das heißt — ich hoffe — — halten Sie 
es nicht für Zudringlichkeit, wenn ich mir eine Frage erlaube.“ 

„Durchaus nicht“, antwortete das Mädchen mit der vollſten 
Offenheit. 

„Und Sie werden mir aufrichtig antworten?“ fragte 
Charles theilnehmend. 

„Wenn ich's kann, gewiß, mein Herr,“ ſagte Clara, etwas 
verwundert über das Benehmen des jungen Mannes. 

„Was hat der Baron geſagt? Glauben Sie mir, ich will 
nicht meine eitle Neugierde befriedigen, ſondern Ihnen mit 
aufrichtigem Herzen beiſtehen.“ 

„Er wünſcht, mich dieſen Abend in ſeinem Schloſſe zu 
ſehen,“ ſagte Clara freimüthig. 

„Zu welchem Zwecke?“ 

„Er hat verſprochen, meinem Vater und mir zu helfen,“ 
antwortete das Mädchen tief erröthend. 

„Nehmen Sie meinen Rath an, Clara, und gehen Sie 
nicht hin!“ bat Charles. - 

„Warum ſoll ich nicht hingehen?“ fragte das Mädchen 
in ſeiner Unſchuld. „Er hat mir verſprochen, einen Diener 
nach Hauſe mitzuſchicken.“ 

„Aus Erfahrungen habe ich Gründe, Ihnen zu rathen, 
nicht hinzugehen,“ ſagte Charles in ſtrengem Tone, „Gründe, 
welche ich jetzt nicht mittheilen kann. O, Clara, wir haben 
uns ſeit unſerer Kindheit gekannt, und Sie dürfen wohl das 
Vertrauen in mich ſetzen, daß es meine Abſicht iſt, Ihnen 
nur beizuſtehen.“ (Fortſetzung folgt.) 


—UN— — — — 4 KwC;!— — —ͤ — — — ä ʒ—ö .; — —— — — — —— — —— — — — — 


92 r er 
EEE LER; 8 


EDER 


> 


9 


keineswegs eine unerträgliche Laſt des Börſengeſchäfts bilden 
würde. Wer Werihpapiere im Betrage von 1000 Mark kauft 
bezahlt dafür dem Bankier eine Mark Vermittelungsgebühr 
und entrichtet an den Staat eine Steuer von 20 Pfennigen. 
Dieſes durch Geſetz vom 1. Juli 1881 begründete Steuerver— 
hältniß ſoll in Zukunft auf alle Geſchäfte, nicht mehr lediglich 
auf die kleinen, Anwendung finden. Bei 10,000 Mk. würde 
alſo die Proviſion 10 Mk. und die Steuer 2 Mk. betragen. 
Es kann ſich Jeder aus eigener Erfahrung ſagen, ob er ſich 
jemals aus dieſer Steuerleiſtung vom An- und Verkauf von 
Werthpapieren wird abhalten laſſen. Die „Magdeburger Ztg.“ 
fügt noch hinzu, „verträgt aber das geſunde Börſengeſchäft 
die Steuer, fo braucht man auf die ungeſunden Auswüchſe 
desſelben gewiß keine ſchonende Rückſicht zu nehmen. Je weniger 
an der Börſe, um einen Börſenausdruck dafür zu gebrauchen, 
„Gejobbert“ wird d. h. um kleine Preisunterſchiede auf Zeit 
hin⸗ und hergehandelt wird, umſobeſſer befindet ſich dabei der 
Capitalbeſitz, da wie jederzeit hervorgehoben werden muß, das 
Alleinberechtigte ein Börſenverkehr iſt. 


Nach der im Reichseiſenbahnamte erfolgten Zuſammen⸗ 
ſtellung der Betriebsergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen, mit Aus- 
ſchluß der bayriſchen, betrug die Einnahme bei den Haupt⸗ 
bahnen 280 304 516 Mk., d. i. gegenüber dem Definit ivum 
deſſelben Zeitraums im Vorjahre ein Minus von 7 166 285 
Mk., gegen das Proviſorium aber ein Plus von 1876 657 
Mk. Die Angaben für das laufende Jahr beruhen im Wefent- 
lichen auf proviſoriſchen Ermittelungen, die hinter dem definitiven 
Erträgniß in der Regel zurückſtehen, ſo daß die diesjährige 
definitive Einnahme vorausſichtlich etwas höher ſein dürfte wie 
die definitive Einnahme des Vorjahres. Relativ, d. h. auf 
den Kilometer berechnet iſt die diesjährige Einnahme allerdings 
geringer als die vorjährige, indem ſie auch gegen das vorjährige 
Proviſorium zurückſteht. Es iſt dies darauf zurückzuführen, 
daß die neueröffneten Bahnſtrecken meiſt von untergeordneter 
Bedeutung ſind, die, da ſie integrirende Theile von Hauptbahnen 
bilden, mit dieſen verrechnet werden. Das durchſchnittliche 
Kilometerergebniß dieſer Bahnen iſt naturgemäß geringer als 
das der Hauptbahnen und beeinflußt dementſprechend auch die 
Durchſchnittsziffer. Für die deutſchen Staatsbahnen (immer 
mit Ausſchluß der bahriſchen) ſtellte ſich das Ergebniß der erſten 
vier Monate dieſes Jahres auf 255 925 254 Mk. d. i. 
4963 353 Mk. weniger gegenüber dem Definitivum und 
2 635 235 Mk. mehr gegenüber dem Proviſorium des Vor⸗ 
jahres. Die Einnahmen der Privatbahnen unter Staatsver⸗ 
waltung betrugen in dem in Rede ſtehenden Zeitraume 
3 296 047 Mk., 477 144 Mk. weniger bezw. 8169 Mk. mehr. 
Die der Privatbahnen unter eigener Verwaltung 21 083 215 
Mk., 1 725 788 Mk. bezw. 766 747 Mk. weniger. Aus dieſen 
Ziffern ergiebt ſich zugleich wie gering der noch in Privathänden 
befindliche Eiſenbahnbeſitz in Deutſchland gegenüber dem Sigats⸗ 
bahnbeſitz iſt. Von den 29 812,66 Kilometer deutſcher Eiſen⸗ 
bahnen befinden ſich 25 869,55 Kilometer im Staatsbeſitz. 


eutſches Reich. 
9 0 Se 27. Mai 1884. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern Abend wieder 
der Vorſtellung im Opernhauſe beigewohnt. — Heute Vor⸗ 
mittag hörte Allerhöchſtderſelbe zunächſt die Vorträge des Hof⸗ 
marſchalls Grafen Perponcher und des Polizeipräſidenten 
von Madai, empfing den Beſuch Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit des Kronprinzen und hierauf den Kommandeur des 
2. Garde-Regiments z. F. Oberſt und Flügel⸗Adjutant Grafen 
Finck von Finckenſtein, in deſſen Gegenwart Se. Majeſtät der 
Kaiſer von dem Muſikkorps des 2. Garde-Regiments z. F. 
ſich einen neukomponirten Marſch vorſpielen ließ. Zu dieſem 
Zwecke hatte die genannte Kapelle im Veſtibül des Königlichen 
Palais Aufſtellung genommen. Später nahm Seine 
Majeſtät der Kaiſer im Beiſein des Vertreters des beurlaubten 
kommandirenden Generals des Gardekorps, Grafen Branden⸗ 
burg, des Kommandeurs der 1. Garde - Infanterie Divifion 
Generallieutenants von Kleiſt, ſowie des Gouverneurs und 
des Stadtkommandanten die perſönlichen Meldungen des General- 
Auditeurs Oehlſchläger, welcher zum Kron-Syndikus ernannt 
worden, des Kaiſerlich türkiſchen Majors Chakir Bey welcher 
behufs Information über den Dienſtbetrieb dem 1. Garde⸗ 
Dragoner - Regiment zugetheilt worden iſt, ſowie der Oberft- 
Lieutenants Detlinger und Hartung und mehrerer anderer 
höherer Offiziere entgegen. — Mittags konferirte Se. Majeſtät 


Ein Beſuch der deutſchen Kolonie Han Bernardino 
in Paraguay und bei Herrn Dr. Jörſter. 
(Aus dem „Deutſchen Tageblatt.) 
(Fortſetzung.) 

Die deutſche Staatskolonie San Bernardino beſtand ur⸗ 
ſprünglich aus einem kleinen Stück Landes (eine Quadrat⸗ 
legua gleich 189 Kilom.) am Oſtufer des Ppacarayſees, wurde 
dann aber auf 25 Quadratleguas erweitert, wodurch das oben 
auf der Cordillere, welche eine ziemliche Breite hat, aus meh⸗ 
reren Parallelzügen beſteht, gelegene kleine Städtchen Altos 
im Kolonialgebiet eingeſchloſſen wurde. Unten am See fanden 
die Koloniſten meiſt leichten ſandigen Boden; weiter oben iſt 
der Boden beſſer. Da die Kolonie nicht regulär vermeſſen 
und eingetheilt iſt, haben ſich die Koloniſten ſelbſt zerſtreut 
angeſiedelt, ſo daß es mehrerer Tage und ortskundiger Füh⸗ 
rung bedarf, wenn man ſich einigermaßen auf dem ganzen 
Gebiet orientiren will. Mehrere Koloniſten wohnen ſchon 
nördlich von Altos, ohne daß darum Altos eine geſonderte 
Kolonie wäre, wie es nach manchen Berichten ſcheinen könnte. 
Alle Koloniſten ſtehen unter derſelben Direktion, welche am 
ſogenannten Stadtplatz, unten am See, ihren Sitz hat. Dort 
ſteht das kleine Direktionsgebäude, daneben ein neuerrichteter 
Schuppen, um Tabak im Schatten zu trocknen — bis jetzt 
trocknet man ihn an der Sonne, wodurch er ſeine geringe 
Qualität bekommt —, die Hütte eines Bolichero (Kneip⸗ 
wirths und Händlers) und mehrere Hütten älterer Koloniſten, 
um Sämereien, Geld (Regierungsunterſtützung), Waaren ꝛc. 
zu holen. Altos iſt ein Städtchen, nicht beſſer und nicht 
ſchlechter, als die meiſten anderen in Paraguay; ein großer 
viereckiger Platz, dicht mit kurzem Raſen bewachſen, der 
Pferden zur Weide dient, in der Mitte eine niedrige breite 
Kirche ohne Thurm, daneben ein hölzerner Glockenſtuhl, rings 
um den Platz niedrige Häuschen aus rothem Lehm, mit Kamp⸗ 
ſtroh gedeckt, theils einzeln, theils in geſchloſſener Reihe ſtehend, 
jedes mit einer ſchmalen Säulenhalle verſehen. Nur der 
Gefe politico (Ortsvorſtand) und der Cura (Ortsgeiſtliche 
können als Standesperſonen eines Oertchens, wie Altos, an⸗ 


der Kaiſer mit dem Chef der Admiralität Generallieutenant 
von Caprivi und dem Kriegsminiſter General⸗Lieutenant Bronſart 
von Schellendorff und arbeitete vor der Spazierfahrt mit dem 
Chef des Militärkabinets General-Lieutenant von Albedyll. 
Vor dem Diner hatte Se. Majeſtät der Kaiſer noch eine 
längere Konferenz mit dem Vicepräſidenten des Staatsmini⸗ 
ſteriums Miniſter des Innern von Puttkamer. 

— Die Actiengeſetzcommiſſion hat heute die erſte Leſung 
des Geſetzentwurfs beendet; ſie genehmigte den Artikel 249 d 
und e unverändert und ſtimmte dem Antrage Horwitz zu, auch 
diejenigen zu beſtrafen, die der Wahrheit zuwider ſich in 
Generalverſammlungen als Aetieneigenthümer ausgeben und 
diejenigen, die dazu Aetien überlaſſen. Die Regierungsvertreter 
erklärten ſich prinzipiell damit einverſtanden. Mit der Redaction 
des Antrags wurde eine Subeommiſſion beauftragt. Der 
Antrag, die Führung des Handelsregiſters, ſoweit es die 
Actiengeſellſchaften betrifft, nicht dem Amtsgericht, ſondern 
der Kammer des Landgerichts zu überweiſen, wird von der 
Regierung bekämpft und mit 10 gegen 9 Stimmen abgelehnt. 
Die 2. Leſung ſoll am 10. Juni nach Beendigung der Ferien 
beginnen. Es heißt, dieſelbe ſolle ſo beſchleuuigt werden, daß 
ſie im Plenum an der Hand eines ſchriftlichen Berichts zwiſchen 
der zweiten und dritten Berathung des Unfallgeſetzes ſtattfinde, 
fo daß das Actiengeſetz noch in der laufenden Seſſion fertig 
geſtellt werden kann. 

Deſſau, 26. Mai. Die telegraphiſch hierher gelangte 
Benachrichtigung von der foeben um 4½ Uhr Nachmittags 
auf dem Schloſſe zu Philippsruhe vollzogenen kirchlichen Trauung 
des Erbprinzen Leopold und der Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen 
wurde den Bewohnern Deſſaus durch feſtliches Läuten von 
allen Thürmen verkündigt. Die ganze Stadt prangt im reichſten 
Flaggenſchmuck. 

Kiel, 24. Mai. Schon ſeit Wochen courſirten, wie man 
der „W. Z.“ ſchreibt, in hieſiger Stadt Gerüchte beunruhigendſter 
Art über einen Unglücksfall, der die Korvette „Leipzig“ betroffen 
haben ſoll. Brieflichen Mittheilungen zufolge, die nach Kiel 
gelangt ſind, hat das Schiff keinen ernſtlichen Schaden gelitten. 
Die „Leipzig“ hat das Dock bereits wieder verlaſſen und wird 
ohne Schwierigkeit ihre Reife fortſetzen können. — Die Torpedo⸗ 
boot⸗Diviſion, der ſich jetzt auch die Korvette „Blücher“ ange- 
ſchloſſen hat, macht unausgeſetzt Kreuzfahrten in der Kieler 
Fährde. Die neu gebauten Torpedoboote werden in allernächſter 
Zeit ebenfalls in Dienſt geſtellt werden und zwar zunächſt um 
ihre Probefahrten zu abſolviren. 

Karlsruhe, 27. Mai. Der Großherzog wird heute Nacht 
von Kiſſingen zurückerwartet. — Die zweite Kammer nahm 
den Geſetzentwurf betreffend die Fürſorge für die Hinterbliebenen 
der in der Staatsverwaltung Angeſtellten einſtimmig an. 


Ausland. 

Wien, 27. Mai. Die Schlußſcenen der geſtrigeu Reichs 
tagswahl im Vorſtadtbezirk Mariahilf waren ungemein be⸗ 
wegt. Nachdem das Skrutinium beendigt und der Sieg des 
Kandidaten der vereinigten Linken, Neuber, mit einer Majorität 
von 223 Stimmen deklarirt war, ſuchten die Anhänger Pattais 
denſelben für ſeine Niederlage durch lärmende Ovationen zu 
entſchädigen. Alle das Wahllokal umgebende Straßen waren 
von Menſchenmaſſen beſetzt; nach 11 Uhr rückte ein Haufe 
vor die Wohnung Neubers und brachte demſelben eine Katzen 
muſik. Die Sicherheitswache mußte einſchreiten, um die Ruhe 
herzuſtellen; auch Verhaftungen kamen vor. Die Organe der 
vereinigten Linken ſtimmen Jubelhymnen über den Sieg 
Neubers an. . 

Wien, 27. Mai. Heute begann vor dem Ausnahme⸗ 
gericht der Prozeß gegen Schaffhauſer und Ondra, welche der 
Mitſchuld an der Ermordung des Polizei-Konzipiſten Hlubeck 
in Florisdorf angeklagt werden. Wie in der Anklage ange- 
geben wird, hat Schaffhauſer durch die Begleitung Hlubecks 
auf den Thatort, behufs Einhaltung des bezeichneten Weges, 
ſowie durch die Beſchäftigung deſſelben im Geſpräch, um 
ſeine Aufmerkſamkeit von dem lauernden Mörder abzulenken, 
zur ſicheren Ausführung des Verbrechens beigetragen, während 
Ondra durch das Ausſpähen des Ortes und die Benach— 
richtigung des Mörders von dem Herannahen des Opfers 
ſich an dem Morde mitſchuldig gemacht habe. Beide Ange⸗ 
klagte erklären ſich für nichtſchuldig. 

Prag, 27. Mai. Der von dem böhmiſchen akademiſchen 
Leſeverein gefaßte Beſchluß, Kraszewski zum Ehrenmitgliede 
geführt werden, höchſtens noch die paar kleinen Kneipwirthe, 
welche das Gros der Bevölkerung an Intelligenz überragen 
und daraus Nutzen ziehen. Sie haben auch Zuſpruch von den 
umwohnenden Koloniſten, welche da ab und zu ihren Cocktail 
(landesübliches Miſchgetränk aus Cana⸗Zuckerrohrbranntwein, 
Miel, Syrup und Ei bereitet) oder einen Likör oder wohl 
auch ein Fläſchchen von einem der Koloniſten bereiteten Mais- 
biers trinken. 

Der Oberöſterreicher, bei dem ich eingekehrt war, hatte 
früher ſchon an zwei Stellen in Braſilien koloniſirt, war dann 
nach Argentinien gegangen, um ſich dort anzuſiedeln, fand 
aber an den ihm in Buenos Aires geſtellten Bedingungen 
keinen Gefallen und ging daher nach Paraguay hinauf. Mit 
Frau und den größeren ſeiner fünf Kinder hatte er auf einem 
Stück Land ſtramm gearbeitet und war gut zu Wege. Aller⸗ 
dings kam ihm eine zahlreiche Familie auch dadurch gut zu 
ſtatten, daß er infolge der großen Kopfzahl ein anſehnliches 
Unterſtützungsgeld von der Regierung erhielt. Dieſelbe zahlt 
pro Kopf und Tag (zwei Kinder für eine Perſon gerechnet) 
80 Pfennig. 

Meiſt in Begleitung dieſes Koloniſten bereiſte ich einen 
großen Theil der Kolonie. 
uns unſer Weg an der Hütte des Herrn Dr. Förſter vorbei, 
dem ich nicht verfehlte meinen Beſuch abzuſtatten. Er wohnt 
ein Stündchen öſtlich von Altos am Wege nach Atira. Die 
Stangen, welche das Thor in der Umzäunung des Grund⸗ 
ſtückes bilden, lagen herausgezogen mit dem einem Ende am 
Boden, wir durften alſo ungehindert hineinreiten und hielten 
einige Sekunden darauf vor der Hütte. Eine ſchlanke Geſtalt 
kam uns entgegen, bekleidet, wie landesüblich, mit Hemd, Hoſe 
und Schuhen, das Haupt mit langem blonden Lockenhaar be⸗ 
deckt, das blauäugige Geſicht tief gebräunt — es war Dr. 
Förſter. Er begrüßte mich, herzlich erfreut, wieder einmal 
einen von drüben zu ſehen. 


an einem ſchweren Tiſch unter der Vorhalle Platz und ver. 
| bald darauf die Kolonie verlaſſen müſſen, da er vollſtändig 


plauderten ein Stündchen; ein Korb Apfelſinen wurde hervor- 
gelangt, damit wir uns an der herrlichen Gabe des Landes 


Gleich am erſten Morgen führte 


des Vereins zu ernennen, iſt von Seiten der Behörde ſofort 
annullirt worden. 
St. Petersburg, 27. Mai. Die offizielle Feier des heutigen 
Jahrestages des Kaiſers und der Kaiſerin beſchränkt ſich auf 
einen Feſtgottesdienſt in der Iſaaks⸗Kathedrale, ein Empfang 
bei Hofe findet nicht ſtatt. — Dem Regierungsanzeiger zufolge 
wurden bei dem Eiſenbahnunglück in Bologoe ein Paſſagier 
getödtet und zwei Paſſagiere, ſowie acht Perſonen vom Fahr⸗ 
perſonal verletzt. Die eingeleitete Unterſuchung hat mit ziem- 
licher Gewißheit ergeben, daß die Entgleiſung des Zuges durch 
böswillige Beſchädigung des Gleiſes herbeigeführt wurde. 
Paris, 26. Mai. Die Angaben der Times über den 
Stand der Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und England 
bezüglich der Konferenz werden in hieſigen politiſchen Kreiſen 
im Allgemeinen als richtig beſtätigt. Eine Verſtändigung 
zwiſchen beiden Regierungen ſcheint ſonach nahe. Frankreich 
ſoll einwilligen, daß die Konferenz ſich nur mit den ägypti⸗ 
ſchen Finanzen befaſſe. England will dagegen im Prinzip 
eine internationale Kontrole anerkennen. Differenzen beſtehen 
dem Vernehmen nach noch bezüglich der feſtzuſetzenden Dauer 
des Verbleibens der engliſchen Truppen in Aegypten, und 
darüber, ob während dieſer Zeit die internationale Kontrole 
bereits wirkſam werden ſolle. — Clémenceaus Rede vor feinen 
Wählern in Montmartre war einerſeits nichts als eine negative 
Kritik der Regierungspolitik andererſeits aber auch eine ſcharfe 
Zurückweiſung der Doktrinen der revolutionär⸗-ſozialiſtiſchen 
Partei. Infolgedeſſen veranlaßten die anweſenden Partiſane 
der letzteren gegen Ende der Rede einen fürchterlichen Skandal 
und die Aufhebung der Verſammlung unter Lärm und Geſchrei. 
Paris, 27. Mai. In der geſtrigen Debatte der Deputirten- 
kammer über das Rekrutirungsgeſetz empfahl Baron Reille 
das Stellvertreterſyſtem. Das Schlagwort „Miethlinge“ bes 
weiſe nichts; die engliſche Armee beſtehe aus Miethlingen und 
ſei dennoch qualitativ ausgezeichnet. Die zehntauſend Griechen 
Kenophons feien gleichfalls Miethlinge geweſen. Der Kriegs- 
miniſter Campenon bekämpfte Reilles Antrag; der Kriegsdienſt 
dürfe nicht blos für die Armen exiſtiren; die Kaſerne ſei das 
große Inſtrument der bürgerlichen Gleichheit und Klaſſenver— 
ſöhnung. Reilles Syſtem wurde mit 359 gegen 117 Stimmen 
abgelehnt. Während der Debatte ſchrie ein Wahnſinniger auf 
der Tribüne: „Aufgepaßt! hier befehle ich, ich bin der König!“ 
Er wurde abgeführt. Der Budgetausſchuß beſchloß, im Cultus⸗ 
budget 5 Millionen abzuſtreichen. 
| 
| 


Frovinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 25. Mai. Der hieſige Kriegerverein hielt heute 
im Schützenhauſe eine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. 
Derſelbe beſteht jetzt neun Jahre und erfreut ſich eines gedeihlichen 
Wachsthums und guter Vermögensverhältniſſe. Die Sterbekaſſe, 
welche bei jedem Todesfalle eines Mitgliedes 100 M. gewährt, 
beſitzt allein 4136,50 M. als Reſervefonds. Die Mitgliederzahl 
beträgt ca. 200. Vorſitzender des Vereins iſt ſeit deſſen Be⸗ 
gründung Herr Landrath Jäckel. — Ein größerer Kreis von 
Damen, an der Spitze die Stifterin Frau Roſa Krieger, ver⸗ 
anſtaltete heute eine Beſcheerung für 30 Pfleglinge des „Kinder⸗ 
heim⸗Waiſenhauſes“ mit neuer Sommerbekleidung. Dieſes Feſt 
wurde dadurch erhöht, daß ein etwa ſiebenjähriges Kind, das 
noch hier aus der Verkommenheit heraus gerettet, die Taufe 
empfing. (D. Z.) 

Allenftein, 25. Mai. Wie der „Erml. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, erhält Allenſtein zum 1. Oktober 1885 noch ein Regiment 
Kavallerie — vermuthlich Dragoner — in Garniſon. Seitens 
der Intendantur des 1. Armeekorps ſind bereits Unterhandlungen 
behufs Erwerbung des zum Kaſernenbau erforderlichen Terrains 
gepflogen worden. Beſtimmt verlautet auch, daß bei der devor⸗ 
ſtehenden Theilung mehrerer Regierungsbezirke Allenſtein in ſpäteſtens 
3 Jahren Sitz einer Regierung werden ſoll. Die bezüglichen 
Vorarbeiten finden bereits im Miniſterium des Innern ſtatt. ö 

Jaſtrow, 25. Mai. (Erbſchaft.) Der reichſte Mann 
unſeres Ortes, Rentier Kegel, iſt plötzlich ohne Teſtament verſtorben. 
Sein großes Vermögen, welches auf mindeſtens 300000 Mark 
geſchätzt wird, fällt an ſeinen Neffen, einen Herrn Kantak. 

Danzig, 27. Mai. (Lange Dienſtzeit.) Unſere Garnifon 
weiſt gegenwärtig den älteſten Zahlmeiſter der deutſchen Armee 
auf. Es iſt dies Herr Lieutenant Willutzki, Zahlmeiſter beim 
1. Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1. Derſelbe ſieht in ganz kurzer 
Zeit dem Tage entgegen, an welchem er vor 40 Jahren Zahlmeiſter 
wurde. Das Dienſtalter des Herrn Willutzki in der Armee 


erfriſchten. Das iſt ein anderes Apfelſineneſſen als bei uns! 
Nicht ein paar Schnittchen oder eine Frucht verzehrt man, 
ſondern ihrer ſechs bis acht, bei gutem Appetit wohl auch ein 
Dutzend. 

Wie die meiſten Koloniſten hat Herr Dr. Förſter ſich 
von Eingeborenen einen Rancho gekauft unddenſelben dann mit 
Hülfe von Peonen (eingeborenen Arbeitern) ausgebeſſert. Man 
bezahlt einen Rancho nebſt ſtehender Ernte mäßigen Umfanges 
gewöhnlich mit 50 bis 60 Patacon (rund zu vier Mark), 
womit man aber kein Anrecht auf den Grund und Boden ſelbſt 
erwirbt, der den Eingeborenen meiſt auch nicht gehört. Der 
Rancho iſt einfach genug: ſechs Pfoſten, zwei längere und vier 
kürzere werden in die Erde gepflanzt und dienen als Träger 
des Daches, welches gewöhnlich aus paja colorada (rothem 
Stroh), einer hochwachſenden Grasart, hergeſtellt wird. Etwa 
die Hälfte des überdeckten Raumes wird mit Wänden ver⸗ 
ſehen, indem man ein Flechtwerk von Stangen und Aeſten 
herſtellt und es mit Lehm, den die „rothe Erde“ hergiebt, 
verſchmiert; die zweite Hälfte dient als Vorhalle, nnter deren 
Dach auch Vorräthe aller Art, wie Maiskolben, Bohnen, Erd⸗ 
nüſſe, ferner Sattelzeug, Riemen, Stricke u. dergl., anfbewahrt 
werden. Die „Stube“ hat gewöhnlich ſehr kleine Fenſter, 
natürlich ohne Glas; Glasfenſter giebt's überhaupt, einzelne 
Ausnahmen vielleicht abgerechnet, nur in Aſuncion. Neben 
dem Rancho pflegt ſich noch auf Pfählen ein kleines Dach zu 
erheben, das als Küche bezeichnet wird; man kocht unter dem⸗ 
ſelben auf offenem Feuer auf der Erde. 

Dr. Förſter hatte urſprünglich jedenfalls die Abſicht, mit 
den 15 oder 20 Leuten, welche mit ihm gingen, eine eigene 
Kolonie zu gründen. Dieſelben verliefen ſich aber zum größten 
Theil und ſo ging er auf die bereits beſtehende Kolonie. Zur 
Zeit meiner Anweſenheit hatte er noch drei Leute bei ſich, da⸗ 
runter zwei ſehr adelige junge Herren, die ihm wenig Freude 


Wir nahmen auf einer Bank machten und ſeinen Erziehungsverſuchen wohl dauernd paſſiven 


Widerſtand entgegenſetzen werden. — Uebrigens hat der eine 


unmöglich geworden war. Dr. Förſters Anſiedelung iſt von 


1 


beträgt bereits 49 Jahre, ſo daß ihm für nächſtes Jahr das 
50jährige Dienſtjubiläum bevorſteht. (D. Z.) 

Königsberg, 27. Mai. (Aktienbrauerei Wickbold.) 
In dem geſtrigen Termin gegen die Samter'ſchen Erben hat die 
klagende Brauerei ein obſiegendes Erkenntniß erſtritten. Es iſt 
derſelben ein Kapitalsanſpruch von 235 136,10 M. zugeſprochen, 
ferner die Zinſen à 6 pCt. von 150000 M. vom 25. Juni 
1881 ab und von 85 136,10 M. vom 8. Dezember 1883 ab. 
Im Ganzen beträgt das Objekt inkl. Zinſen und Koſten circa 
270000 Mark, jedoch dürfte gegen dieſe Entſcheidung von dem 
Vertreter der beklagten Erben abermals die Reviſion eingelegt 
werden, ſo daß die definitive Eutſcheidung noch längere Zeit 
ausſteht. (Allg. Z.) 


Lokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 28. Mai 1884. 

— (Konſervativer Verein.) In der geſtrigen Vorſtands⸗ 
ſitzung iſt der Beſchluß gefaßt, im 22. Juni eine allgemeine 
Vergnügungsfahrt nach Ottlotſchin zu veranſtalten und zu den 
Vorbereitungen dazu ein Vergnügungskomitee zu bilden. 

— (Beftätigt) iſt als Schiedsmann für den Bezirk Birglau 
und als Stellvertreter für den Bezirk Tannhagen für die nächſten 
drei Jahre Herr Organiſt Ziolkowski zu Lonzyn. 

— (Verliehen) iſt dem emeritirten Schullehrer Gernowski 
zu Jeſtzrembie im Kreiſe Strasburg das Allgemeine Ehrenzeichen. 

— (Mittagsruhe.) Das Perſonal unſerer Straßenreinigung, 
aus Strafgefangenen beſtehend, befindet ſich in einer wirklich be⸗ 
neidenswerthen Lage. Während alle übrigen aus dem Paradieſe 
vertriebenen Menſchen im Schweiße des Angeſichts ſich ihr Brod 
verdienen müſſen, halten dieſe aller Sorgen um das tägliche Brod 
enthobenen Menſchen auf weichem Mooſe und im Schatten grüner 
Bäume eine Mittagsruhe von Nachmittags 2 bis 4 Uhr. 

— (Gruppenſchau.) Im Monat Juni fol bekanntlich 
im Bezirk des Zentral⸗Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe eine 
Auzahl von Gruppen-⸗Thierſchauen ſtattfinden, von welchen die in 
Danzig (am 11. Juni auf dem ſtädtiſchen Viehhofe), Elbing 
(5. und 6. Juni) und Schlochau (in der zweiten Hälfte des 
Juni) die bedeutendſten ſein werden. Mit der Elbinger Gruppen⸗ 
ſchau wird eine größere gewerbliche Ausſtellung und eine Lotterie 
verbunden werden, zu der 5000 Looſe à 2 M. ausgegeben werden 
ſollen, weshalb für dieſelbe zwei Tage in Ausſicht genommen 
ſind, während ſonſt die Gruppenſchauen auf einen Tag beſchränkt 
bleiben. In Elbing wie in Schlochau erwartet man eine ſehr 
rege Betheiligung an der Schau. Dagegen hat man in Pr. 
Stargardt die entgegengeſetzte Erfahrung machen müſſen. Die 
Anmeldungen für die dort anberaumte Gruppenſchau ſind in ſo 
ſchwachem Maße erfolgt, daß der landwirthſchaftliche Verein zu 
Pr. Stargardt beſchloſſen hat, in dieſem Jahre von der Veran- 


ſtaltung einer Gruppenſchau Abſtand zu nehmen. 


— (Vor einiger Zeit) waren Beſtrebungen im Zuge, die 
darauf abzielten, der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn größere ruſſiſche 
Naphta⸗Transporte zuzuwenden. Zu dieſem Zweck war die Her- 
ſtellung von umfangreichen Sammel⸗Reſervoirs in Illowo geplant, 
während die Bahnverwaltung ihre Intereſſen durch Hergabe von 
Vorſchüſſen an die ruſſiſchen Befrachter befonders zu fördern 
bemüht blieb. Nun ſind aber Verhandlungen zwiſchen der Königl. 
Oſtbahn und den betheiligten ruſſiſchen Geſchäftsfirmen zum 
Abſchluß gediehen, die dieſer Bahn die Verfrachtung via Eydtkuhnen 
ſichern. Damit erſcheinen die geplanten Bauten in Illowo voll⸗ 
kommen zwecklos. 

— (Vermehrung der preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirke.) Die Meldung, daß es in der Abſicht liege, 
die Zahl der preußiſchen Regierungsbezirke durch Theilung jetzt 


beſtehender zu vermehren, wird nun auch von anderer Seite de⸗ 


ſtätigt. Bereits in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 28. 
November 1882, als ein Mitglied des Hauſes den Wunſch 
nach Vereinigung der Kreiſe Sensburg, Johannisburg und Lyck 


zu einem neuen Regierungsbezirk ausſprach, erklärte der Miniſter 


von Puttkamer, daß, nachdem der Schwerpunkt der Verwaltung 
in die Berufsinſtanz gelegt worden, die Nothwendigkeit der Theilung 
von zu großen Bezirken anzuerkennen ſei. Wie man hört, handelt 
es ſich bei den jetzt geplanten Veränderungen in erſter Linie um 
die Regierungsbezirke Düſſeldorf, Breslau, Königsberg und Gum⸗ 
binnen. Aus den Kreiſen, welche von den beiden letztgenannten 
Bezirken abgetrennt werden ſollen, dürfte ein neuer Regierungsbezirk 
mit der Bezirkshauptſtadt Allenſtein gebildet werden. 


Mannigfaltiges. 

Züllichau, 25. Mai. (Seltenes Glück.) Der Müller 
Burchardt aus Kramzig hatte die Ausſtellung in Unruhſtadt mit 
einer Ferſe beſchickt, welche auf derſelben mit 30 Mark prämiirt 
und die ihm gegen einen anſehnlichen Preis zur Verlooſung 
abgekauft wurde. Bei dieſer Verlooſung fügte es nun ein glück⸗ 
licher Zufall, daß Burchardt nicht allein feine Ferſe wieder-, 
ſondern auch noch ein ſtattliches Pferd zugewann. 

Liegnitz, 27. Mai. (Erhängt.) Geſtern erhing ſich ein 
hieſiger über 80 Jahre alter Handwerker in ſeiner Wohnung. 
Der Mann war ſeit Kurzem erblindet und dürfte deshalb Lebeus⸗ 
überdruß das Motiv zur That geweſen ſein. 

Fürſtenwalde, 25. Mai. (Geſchenk.) Zur Erinnerung 
an das kürzlich begangene Jubiläum des 75jährigen Beſtehens 
hat der Großfürſt Sergius von Rußland dem 1. Brandenburgiſchen 
Ulanen⸗Regiment (Kaiſer Alexander II. von Rußland) Nr. 3 ein 
prächtiges Geſchenk zugehen laſſen. Daſſelbe beſteht in einer aus 
Silber getriebenen, ſehr ſchönen großen Bowle nebſt zwölf eben⸗ 
ſolchen Bechern, in Form von Weingläſern, und ſilbernem Tablet. 
Die Bowle iſt prächtig und mit Arabesken verziert, innen ſtark 
vergoldet und trägt auf beiden Seiten die Inſchrift: „Meinem 
Regiment zum Andenken an den 16. Mai 1884. Sergius 
Alexandrowitſch, Großfürſt von Rußland.“ 

Finſterwalde, 25. Mai. (Landplage.) Zu einer 
ſchier unerträglichen Plage für unſeren Landmann haben ſich in 
dieſem Jahre die wilden Kaninchen vermehrt, die jetzt auch an⸗ 
fangen, nächſt den Feldern die Forſten unſicher zu machen. 

Neuß, 24. Mai. (Sechs Kinder verbrannt.) Eine 
erſchütternde Schreckenskunde wurde heute Morgen von Eiſenbahn⸗ 
paſſagieren aus Oſterath hierhergebracht. Auf dem ſogenannten 
Schitze⸗Höfchen bei Oſterath, am Grutdorfer End gelegen, welches 
von einer Familie Nybelen, Mann und Frau nebſt 7 Kindern 
und einer alten Mutter, und dem Geſinde bewohnt wird, war 
geſtern Abend gegen 10 Uhr in der Schlafſtube der Kinder, 
wahrſcheinlich in Folge eines Kaminbrandes, Feuer ausgebrochen. 
Die Magd wurde durch den Qualm geweckt und lief zu der 
Herrſchaft, um dieſe zur Hilfe herbeizuholen. Aber inzwiſchen 
hatte das Feuer ſchon mit ſolcher Gewalt um ſich gegriffen, daß 
an eine Rettung nicht mehr zu denken war. Ein Knecht, welcher 
einen verzweifelten Verſuch machte, zu den Kindern einzudringen, 
mußte mit ſtarken Brandwunden und verſengtem Kopfhaar davon 
abſtehen. Die ſechs jungen Menſchenleben, welche ſich in der 
Schlafſtube zur Ruhe hingelegt hatten, kamen ſämmtlich in dem 
Rauch und den Flammen um. Zwei Knaben lagen noch, wie ſie 
ſich zum Schlafen hingelegt hatten, erſtickt in dem Bette, das 
jüngſte Kind, 3 Jahre alt, wurde todt unter dem Bette gefunden. 
Das älteſte der auf ſo ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommenen 
Kinder war 13 Jahr alt. Nur das jüngſte der ſieben Kinder, 
von welchen vier aus der erſten, drei aus der zweiten Ehe des 
Mannes, blieb am Leben, da es bei den Eltern ſchlief. Die 
alte, kranke Mutter, welche ſich vor Altersſchwäche allein nicht 
mehr bewegen kann, wurde glücklich aus dem brennenden Hauſe 
herausgebracht. Das Haus brannte ganz nieder, Stallungen 
nebſt Vieh blieben verſchont. 

Regensburg, 25. Mai. (Ein entſetzliches Unglück) 
wird von hier gemeldet. Der Haushofmeiſter der Frau Erb⸗ 
prinzeſſin von Turn und Taxis, Wieland, ſeine Frau und ein 
Küchenjunge beſuchten bei Maria -Ort, am linken Donauufer ge⸗ 
legen, einen Verwandten des letzteren. Sie gingen in der Nacht 
auf dem an der dortigen Eiſenbahnbrücke angebrachten Steg, das 
Ehepaar voraus, der Junge hinterdrein; es war dunkel, ein 
ſtarkes Gewitter entlud ſich; plötzlich beim Anfang der ſteinernen 
Fluthbrücke ſieht der Junge das Ehepaar nicht mehr, ſie waren 
in Folge eines Fehltritts oder unglücklichen Zufalls über die an 
dieſer Stelle vielleicht 70—80 Fuß hohen Brücke auf ſteinigen 
Boden hinabgeſtürzt. Des anderen Morgens wurden ſie Arm 
in Arm todt gefunden; der Tod muß ſofort eingetreten ſein. 
Die Verunglückten hinterlaſſen 4 Kinder, von denen das älteſte 
10 Jahre alt iſt. 


Gemeinnütziges. 

(Mittel gegen Schlafloſigkeit.) Ein engl. Arzt 
empfiehlt folgendes einfache Mittel als erprobt: Befeuchte die 
Hälfte eines Handtuchs mit Waſſer, lege ſie ſo in den Nacken, 
daß ſie zugleich die Hälfte des Hinterkopfes bedeckt, und ſchlage 
darauf, um ſchnelle Verdunſtung zu verhindern, die trockene 
Seite des Tuches darüber. Die Wirkung iſt raſch und an⸗ 
genehm, indem ſie das Gehirn erfriſcht und einen geſunderen 
Schlaf hervorbringt, als dies durch irgend ein narkotiſches 


zahlreichen Orangebäumen umgeben, die ihn das ganze Jahr 
über mit Früchten verſorgen: im November hing noch reichlicher 
Vorrath an den Bäumen, und im Januar hat man gewöhnlich 
ſchon friſche Früchte. An Haus und Orangenhain ſchließt ſich 
die zum großen Theil mit eigener Hand beſtellte und möglichſt 
ſorgfältig, aber etwas zu ſchwach eingezäumte Pflanzung von 
Mais, Bohnen, Manioca, Waſſermelonen ꝛc. Neben der An⸗ 
ſiedelung erſtreckt ſich ein Stück Weideland, das zum Viehhalten 
Gelegenheit bietet. Im ganzen iſt die Kolonie arm an Weide⸗ 
land; Dr. Förſters Anſiedelung iſt in der Beziehung noch mit 
am günſtigſten gelegen. Zu den weiteren Annehmlichkeiten ſeiner 
Niederlaſſung gehört ein naher Bach, den er ſich an einer 
Stelle zu einem Badebecken erweitert hat. (Schluß folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 

(Eine ſpaniſche 3 In dem unweit von 
Madrid gelegenen Dorfe Cervera wollten an einem Abend der 
vergangenen Woche die verheiratheten Männer „rondar“, das 
heißt den Frauen und Mädchen des Ortes Ständchen dar⸗ 
bringen. An ihrer Spitze ſtand der Bauer Malchor. Unglück⸗ 
licherweiſe wollten an demſelben Abend auch die Burſchen 
des Ortes den Damen ihre Huldigung bezeigen, und es ent⸗ 
ſtand daher zwiſchen den Alten und Jungen ein Streit, wobei 
der Anführer der Letzteren von dem genannten Malchor er⸗ 
ſtochen wurde. Dieſer flüchtete hierauf in ſeine Wohnung, 
und als ihm die Burſchen auch dorthin folgten, ſchoß er 
durch's Fenſter auf ſie und ſtreckte drei derſelben todt nieder. 
Entſetzt ſtob nun Alles auseinander. Der Mörder eilte indeß 
zu ſeinem Onkel, dem Pfarrer des Dorfes, und verlangte 
von ihm das nöthige Geld zur Flucht, und als dieſer darauf 
nicht eingehen wollte, ſtach er auch ihn nieder. Während 
er dann die Wohnung ſeines Onkels durchſuchte, wurde er 
verhaftet. 

(Von köſtlicher Naivetät) iſt doch manchmal die 
„Berl, Ztg.“, zumal wenn fie, zwar etwas verſchämt, in 
Antiſemitismus macht. So ſchreibt dieſelbe jetzt wieder: 
„Aufſehen erregt in weiteren Kreiſen ein gegen einen Berliner 


Bahnhofsreſtaurateur und deſſen Sohn eingeleitetes Unter⸗ 
ſuchungsverfahren wegen fortgeſetzter Sittlichkeitsverbrechen. 
Es ſollen nicht weniger als 48 Fälle zur Anzeige gebracht 
und nicht weniger als 50 Zeugen vernommen worden ſein. 
In der Mehrzahl der Fälle ſoll es ſich um unſittliche An⸗ 
griffe auf bei dem Reſtaurateur beſchäftigte Buffetmädchen, 
Schenkmamſells und Dienſtmädchen handeln. Derartige Atten⸗ 
tate gegen arme, abhängige Mädchen, welche in den Augen 
vieler ſogenannten „Herrſchaften“ weiter nichts als weiße 
Sklaven ſind, müßten wahrlich die ſtrengſte Beurtheilung er⸗ 
fahren. Uebrigens wäre es ſehr zu wünſchen, daß Mädchen 
aus den Confectionsgeſchäften einmal die falſche Scham ab⸗ 
legen und Anzeige davon machen möchten, wenn ihre Prin⸗ 
zipale ſie mit unſittlichen Anträgen verfolgen. Gerade in 
der Confectionsbranche ſollen ſich mehrere Prinzipale arg 
gegen die betreffenden Paragraphen des Strafgeſetzbuchs ver⸗ 
ſündigen! — Die „Berl. Ztg.“ weiß natürlich ſehr gut, daß 
die Confectionsbranche faſt ausſchließlich in jüdiſchen Händen 
iſt und daß ſie mit ihrer Mahnung eigentlich nichts weiter 
fordert, als rückſichtsloſe Beſtrafung der wüſten jüdiſchen 
Lüſternheit. 

(Die Leutſeligkeit unſeres Kronprinzen) iſt be⸗ 
kannt; hier ein neuer Zug davon: Nach der Feier der 
Grundſteinlegung der engliſchen Kirche war in Monbijou ein 
kleines Frühſtück ſervirt, an welchem auch die kronprinzlichen 
Herrſchaften theilnahmen. Inzwiſchen waren die Werkleute 
damit beſchäftigt, die Fuge des Grundſteins zu vermauern. 
„So wie ſie gehen und ſtehen, beim Frühſtück erſcheinen!“ 
ſo lautete der ihnen überbrachte kronprinzliche Befehl. Man 
füllte die Gläſer mit Champagner. „Herr Raſchdorff hat 
mir geſagt“, redete ſie der Kronprinz an, „daß die Kirchen⸗ 
weihe im November k. J. ſtattfinden kann, was meinen Sie?“ 
Der Meiſter bekräftigte das Verſprechen des Profeſſors, 
worauf der Kronprinz erwiderte: „Nun, ſo wollen wir 
darauf anſtoßen.“ Nachdem er mit jedem einzelnen der vier 
Werkleute angeſtoßen, leerte er ſchnell das Glas: „Damit 
war ich eher fertig, als Sie!“ 
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Mittel bewirkt werden kann. Man kann warmes Waſſer an⸗ 
wenden, aber die Meiſten ziehen kaltes vor. Für Diejenigen, 
welche an zu großer Aufregung des Gehirns leiden, ſei es in 
Folge von geiſtigen Arbeiten, oder von Sorgen und Kummer, 
hat ſich dieſes Mittel als eine wahre Wohlthat erwieſen. 
Da, wo Schlafloſigkeit eine Folge von Unterleibsbeſchwerden 
iſt — Blutfülle u. ſ. w. — hat ſich der ſogenannte „Gürtel“, 
der darin beſteht, daß ein in kaltes Waſſer getauchtes und 
wieder ausgewundenes Tuch um den Leib geſchlagen und da— 
rüber ein trockenes befeſtigt wird, vielfach bewährt. 

(Der Einfluß der Mütter auf ihre Kinder.) Der 
Ernſt und die Milde des Vaters vermögen allerdings über die 
Kinder ſehr viel, und ihr Schickſal beſtimmt ſich nicht ſelten 
durch die Freundlichkeit, Würde und Klugheit, die er in ſeinem 
Benehmen gegen ſie beobachtet. Allein einen ganz vorzüglichen 
Einfluß, beſonders auf die Sohne, haben die Mütter. Sind 
fie freundlich, edeldenkend, ſittlich, gut und wohlgemuth, fo 
nehmen ihre Söhne viel von dieſen Tugenden ſchon in früher 
Jugend an und üben ſie durch ihre ganze Lebenszeit. Die 
Mütter können daher durch Milde und Güte, die Herzen ihrer Söhne 
veredeln und ihnen den Entſchluß einflößen, für das ganze 
Leben gut und edel zu bleiben. Möchten doch deshalb die 
Mütter nie vergeſſen, wie viel ihr frommer Lebenswandel, ihr 
Fleiß, ihre Ordnungsliebe, ihre Reinlichkeit und Sparſamkeit 
bei ihren Kindern, namentlich den Söhnen Gutes ſtiftet; denn 
der Sohn hängt mit mehr Liebe an der Mutter als am Vater: 
ihre milde Art ſpricht mehr zu ſeinem raſchen Sinne und be⸗ 
zwingt die wilden Leidenſchaften, die ihn ins Leben hinaus⸗ 
ftoßen. Der Mutter Rath und Troſt ſenkt ſich tief in fein 
Herz und er bewahrt getreulich darin, was ſie zu feinem 
Wohle ſagt und thut. — Aber nicht allein die Denkungsart 
der Söhne hängt von dem Einfluſſe der Mutter ab, ſondern 
auch die Herzensgüte, die Wirthſchaftlichkeit und Sparſamkeit 
der Töchter verdanken ihr erſtes Entftehen größtentheils der 
Mutter, da ſie es ja iſt, welche ihre Kinder in den erſten 
Lebensjahren leitet und führt. So manche Mutter ſeufzt über 
die Putzſucht ihrer Töchter, über Nachläſſigkeit in wirthſchaft⸗ 
lichen Gegenſtänden und ahnt nicht, daß ſie den erſten Grund 
hierzu ſelbſt durch ihre Erziehung gelegt. Kinder, welche ſchon 
in früher Jugend zur Einfachheit und Thätigkeit gewöhnt 
worden ſind, bleiben auch ſpäter ſo, denn „jung gewohnt, alt 
gethan“, ſagt das Sprichwort. Schon in der früheſten Jugend 
legen die Eltern durch Gewohnheiten, welche ſie den Kindern 
beibringen, den Grund zum ſpäteren Reichthum, oder aber zur 
Armuth derſelben. — Darum ihr Mütter, ſeied Euch ſtets des 
großen Einfluſſes, den Ihr auf Euere Söhne und Töchter 
ausübt, voll bewußt, dann wird Euer Bemühen auch von 
Segen begleitet ſein. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 28. Mai. 


Fonds: erhalter. 
Ruſſ. Banknoten 


207 206—60 


Warſchau 8 Tagge 206 30206 —20 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96—50| 96—40 
Poln. Pfandbriefe 5%, 62 —90 62—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—20| 55—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102 - 10102 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—80 1101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten 167—35 | 167—40 
Weizen gelber: Mai⸗Jun . . . 170 169—25 
Septb»Dlbr . . 2.2... 1175-50] 175 
von Newyork loo . . 2... 102 102 ½ 
Rogen: Ile d 148 147 
Mai⸗Juni az 148 146—70 
Ic a a 7 147 145— 75 
Septb.-Dftober 2.00% 0, ]145—75|145 
Rüböl: Mai-IJuni -» » . 2 [ 55—50 55—80 
Septb,-Dftobr . » 2» 2.20. | 53—60| 53—90 
Spiritus: lo . 2 2 202000. 51-20 50—90 
Mai Junk TEEN 
Jun lll! [51 10 51 
Auguſt⸗Septb. a | ir 3) Br 
Neueſte Rufen 9160. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 28. Mai 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 123 pfſ d. 145 —175 M. 
55 inländifcher bunt 120 — 126 pffſd. 165 —170 „ 
7 7 geſunde Waare 126 — 131] pfd. 170—180 „ 
7 5 hell 120 — 126 pfd. . . 170-175 „ 
75 15 geſund 128133 pffdvd. 180-185 „ 
Roggen Tranſit 115 —128 pfd. * 135 —138 „ 
7 inländiſcher 115— 122 pfd. 140 145 „ 
eit, ETUI De Se ee 120—150 „ 
15 inländiſche 2 125 - 160 „ 
Erbſen, Futterwaare 135 —145 „ 
15 Kochwaare 150 —175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Safer tuffic ee 
x ef... 1855 —150 „ 
Börſenberichte. 


za, 27. Mai. (Getreidebörſe.) Wetter: veränderlich, kühl, 
n 8 


Wi 

Weizen loko wurde zu ſchwach behaupteten Preiſen am heutigen 
Markte bei geringer Kaufluſt nur 30 Tonnen ruſſiſcher zum Tranſit ver⸗ 
kauft und iſt bezahlt für roth ſchmal und krank 116 pfd. 150 M, rot 
beſetzt 122/38 pfd. 155 M. pr. Tonne Termine Tranſit Juni⸗Juli 163,5 
M. Br., 163 M. Gd., Juli-Auguſt 165,50 M. Br., 165 M. Gd., Sep- 
tember⸗Oktober 168,50 M. Br., 168 M. Gd. Neue Uſancen September- 
Oktober 174 M. Br., 173,50 M. Gd. Regulirungspreis 165 M. 

Roggen loko fett und find 30 To. verkauft. Bezahlt pr. 120 pfd. 
wurde für inländiſchen 115 pfdD 145 M., für polniſchen zum Tranſit 
136 M, oder verzollt 146 M., für ruſſ. zum Tranſit ſchmal 119 pfd. 
132 M. pr. Tonne. Termine Mai⸗Juni inländiſcher 147 M. Br., Juni⸗ 
Juli Tranſit 135, 134,50 M. bez., September⸗Oktober inländ. 137 M. 
bez., Tranſit 131 M. bez. Regulirungspreis 146 M., unterpolniſcher 
137 M., Tranſit 135 M. — Gerſte loko feſt, ruſſiſche zum Tranſit 
brachte 1 126 M., 103 und 10405 pfd. 127 M, Futter- ohne 
Gewicht 122 und 124 M pr. Tonne. — Hafer loko inländiſcher zu 154 
M., ruſſiſcher zum Tranſit 128 M. verzollt, 146 M. pr. Tonne gekauft. 
— Winterrübſen Termine September⸗Oktober unterpolniſcher 249 M. 
205 5 loko 51 M. Br., 50,75 N. Gd. Regulirungspreis 


Königsberg, 27. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 


ohne Faß. Loko 52,50 M. Br., 52,25 M. Gd., 52,50 M. bez Termine 
pr. Frühjahr —,— M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., pr. Mai-Suni 
52,75 M. Br., 52,25 M. Gd, —,— M. bez., pr. Juni 53,00 M. Br., 
52,75 M. Gd., 53,00 M. bez., pr. Juli 53,50 M. Br., 53,00 M. Gd., 
—.— M. bez., pr. Auguſt —,.— M. Br., 53,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pr. Septb. —,.— M. Br., 53,50 M. Gd., —,.— M. bez. 
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Berlin⸗Schneidemühl⸗Thorn⸗In ſterburg. 


4 25 9 2812 46 
Abf. 3 9 4 51 9 34] 1 6 
Schneidemühl Ant. | 4 8 6 36411 2 4 
Vorm. Vorm. Vorm. Nachm. 
Abf. 4 14 9 36 3 23 
Nalel . 520] 9 1 1 24 4 52 
Bromberg. . Ant. 5 48 9 44 2 32 5 26 
Abf. 6 1010 8 Nachm. / 5 49 
Brahnaun >» 6 23110 28 5 5 
Schul . 6 3610 46 11619 
Weichſer al s 11. 1 — 6 31 
Schirpitz 6 5911] 23 2 6 48 
horn Ant. | 7 1111 40 7-1 
Abf. | 745112 7 9 22 
Thorn Stadt 7 5312 17 9 30 
pn 12 32 
F 8 912 43 9.45 
Schönſee . 8 24 1 5 10 
Brieſen 5 8 40 1 31 10 16 
Hohenkirch s 852| 1 49 10 29 
Jablonobo 9 2 2 24 10 44 
Oſtrowitt 9 19 2 40 10 55 
Biſchofswerder s 9 34 3 31—4 K 11 9 
Ot. Eylauu » 9 55 3 39 Vorm. 11 32 
Oſterode 10 38 4 36 4 3412 15 
Allenſtein 11 28] 5 54 5 39] 1 7 
Korſchen 12 58 8 15 7 36 2 45 
Gerdauen 339 3 8 12 3 21 
Insterburg. Ant. 2 2810 22) 9 13 4 22 


Nachm.!Nachm.] Vorm. Vorm 
Thorn ⸗Inowrazlaw und zurück. 


14 KI —4 Kl —4 Kl 
Nachm.Nachm] Vorm. ; 


Stationen. 
Thorn Abf. 10 20 5 4111 42] 7 26 
Argenau . 
Inowrazlaw 
Inowrazlaw Abf. 
Argnau .. 8 
Thorn. . Ant. 


T Culm⸗Kornatowo)⸗Graudenz⸗Marienburg. 
Stationen. 4 Klſ2 4 Kl2—4 Kl 
Nahm.| Vorm. Vorm. 
oerl f 1 58 6 
Thorn Stadt 
Nocke r 3 
Oſtaszewo s 
Culmſee 8 
Wrotzlaweren . 6 
Kornatowo . Ank. 7 
achm m 
ZEund f 18 3. 
Stone 6 37 
Kornatowo . . Ant] 7 03 
Kornatobo Abf. 7 20 
Gotters feld 7 39 
Mee 8 s 804 
Grauden z:: Ank. 

Abf. 
CC 
Sinnen 3 
Marienwerder . Ant. 

Abf. 

Rehhof 8 s 
Stumm 5 


Marienburg . Ant. 


Anmerkung: Vormittags iſt die Zeit von 12 Uhr 1 Min. Nachts bis 12 Uhr Mittags. Nachmittags 


von 12 Uhr 1 Min. Mittags bis 12 Uhr Nachts. 
Bekanntmachung. 
Vergleichstermin in der Slogmund Ziege- 
ſchen Konkursſache am 19. Juni cr., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 


Thorn, den 23. Mai 1884. 


Königliches Amtsgericht V. 
Oeffentlicher Verkauf. 


Mittwoch den 4. Juni cr., 
Vormittags 9 Uhr 
werden wir in unſerer Ziegelei verſchiedene 
alte Materialien und Geräthe öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. 
Unter anderen kommen zum Verkauf: 
ein gut erhaltenes Roßwerk, 
eine Ziegelpreſſe mit Thonſchneider, Seil⸗ 
ſcheiben, Lager pp. 
Ferner ein kleiner alter Schuppen zum 
bbruch. 
Thorn, den 23. Mai 1884. 


Der Magiſtrat. 
K. Schall, 
apezier und Dekoratenr, 
day 7333 Einer 333 
hält auf Lager 


Polſtermöbel, Möbel- und 
Portierenſtoff, Marquiſen u. 


Wetterronleaur 
und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 
Zimmerdekorationen, Aufpolſterungen und 
an werden ſauber und billig aus⸗ 


ed. Dr. Bisenz, 
Wien I., Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
eis 1 Mark. 


Fahrplan 


vom 20. Mai 1884 ab. 


Inſterburg⸗Thorn⸗Schneidemühl⸗Berlin. 


— — — — —— — 


14K 2 Kl 4 Kli — 3 Kl. 
b Vorm. Nachm. Nachm. Nachm. 
Abf. B 4 4 


6 
738 


ione 


4 

Korichen . 2 7 41 5 15 8 30] 1 25 
Allenſtein N 9 38] 6 4410 19| 3 6 
DOfterode . . 10 58] 7 32111 12] 3 58 
Dt. Eylauu = 11 5888 91 Ant. | 4 40 
Biſchofswerder 12 29 8 27 5 4 
Oſtrowitt⸗ 12 47 8 39 5 18 
Sablonowo . . s 1 30 8 52 5.35 
Hohenkirch h 1479 5 5 49 
Brieſenn 2 6 9 16 6 3 
Schönſee = 2 30 9 32 6 22 
Tauer B 252] 9 45 6 38 
Papa 02.4 8 3 2 6 46 
Thorn Stadt 3 20 10 2— 4K 6 58 
Thon . . Ank. | 3 2610 5 Vorm. 7 4 
Abf.] 4 810 18110 20 7 19 
Schirpitz >» 4 2610 3310 42] 7 35 
Meichjeltfal. . = 4 50 11 13] 7 53 
Schulitz 5 410 5411 28] 8 8 
Brahnau = 5 22111 711 50 8 24 
Bromberg Ank. 5 3811 2012 12 8 39 
; Abf. | 6 311 5212 429 6 
Nat 6 4912 23] 1 27 9 42 

Schneidemühl Ank. 8 27] 1 24 3 11/11 
Nachm.] Vorm. Nachm.] Vorm 
Abf. | 9 2 134 3 4011 17 
Kreuz Ank. 10 40] 2 30 4 3612 33 
Abf. 11 14 2 41 4 4412 56 
Berlin Frdrichſtr. Ant. | 6 19 6 30] 8 30 6 17 


Vorm. Vorm. INachm.INachm. 
Thorn⸗Alexandrowo und zurück. 


ern! 
Ottloſchin 5 
Alexandrowo . . 


Alexandrowo . 
Ottloſchin 
Thorn 


Marienburg 
Stüihm 2% 
Rehho f 
Marienwerder 


Sedlinen 
Garnſee 
Graudenz . . 


Miſchke 
Gottersfeld. 
Rornatowo . 


Komatowo . 


Kornatowo 
Wrotzlawken 
Culmſee 
Oſtaszewo 
Nos 
Thorn Stadt 
Thorn 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 


Bromberg. 
Die Lieferung von 3815 Tonnen Stahl⸗ 
ſchienen, 478 Tonnen Kleineiſenzeug, als Win⸗ 
kel⸗ und Flachlaſchen, Laſchenſchraubenbolzen, 
doppelten Federringen, Unterlagsplatten, Schie⸗ 
nenſchrauben und Hakennägeln, ferner 1406 
Stück rohe eichene Weichenſchwellen und 81,900 
Stück kie fernen oder buchenen Bahnſchwellen 
ſoll verdungen werden. Submiſſionstermin 
im Materialien⸗Bureau hier, Viktoriaſtraße 11 
am 10. Juni 1884, Vormittags 11 Uhr bis 
zu welchem Offerten mit der Aufſchrift: Offerte 
auf Lieferung von Oberbau⸗Materialien und 
der Adreſſe: Materialien⸗Bureau der König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg ver⸗ 
ſiegelt portofrei einzureichen ſind. Die Bedin⸗ 
gungen liegen auf den Börſen in Berlin, 
Breslau, Köln, Danzig und Königsberg i. Pr., 
ſowie im Materialien⸗Bureau hier aus, und 
werden von letzterem gegen Einſendung von 
0,80 M. für Schienen, von 1,50 M. für Klein⸗ 
eiſenzeug und von 0,50 M. für Schwellen 
frankirt überſandt. 
Bromberg, den 21. Mai 1884. 
Materialien⸗Bureau. 
REIT DD DD DO 
eue 
moderne und geſchmackvolle 


Bilder-Einrahmungen 


in der 


Bau- und Kunſt-Glaſerei 


von 


Emil Hell, 


in Broden à 36 Pf. per Pfd., g „ zu 
herabgeſetzten Preiſen, offerirt in beſter Qualität 
Friedrich Bahr. 
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ZERSSLELLELLSTELLSLLSLODELON 
x 90 0 2 SQ 
Lager sämmtlicher Neuheiten & 
S in PS 
© Tapeten, Borduren, Rosetten etc. 8 
. ne ſowie von a x 
8 feinen u. ordinären Malerfarben, Pinſeln u. Lacken, 2 
Gold⸗ und Silberbronce und echtem Blattgold, 5 
3 Oelfarben in allen Miſchungen . 
58 werden zum ſofortigen Anſtrich brauchbar geliefert. 8 
x J. Sellner, = 
8 ben- und Tapeten en 
® ee e ee 96. x 
2 


ROLL NINVINVINNINNINW N N SSORS: NINNINNINW 82 
$ > 2 
DIDI ISIN F N n N DEDE DIN TEEN SER e 


ür die Kampagne 1884.85 


fol die Anfuhr von Kohlen, Mardarinb 
Coakes und Kalkſteinen, ſowie die Ab⸗ 2 Pfund 60 „garın utter 
fuhr unſerer Produkte an den Mindeitfordern | Mocker. E. W. lien 


den vergeben werden und wollen kautionsfähige 
Fuhrwerksbeſitzer bis zum 8. Juni cr. ihre 
Offerten an Direktor Berkefeld, Zucker- 
fabrik Unislaw abgeben. 

Unislaw, im Mai 1884. 


Mehl 
aus der Königl. Mühle zu Bromberg 


offerirt zum Feſte 
Mocker. F. W. Lledtke. 


Klagen und Eingaben 


aller Art werden gut und billig angefertigt. 1 5 
Zu erfragen in der 5 5 d. 309. gefertig 1 möbl. Zim. m. K. z. verm. Neuſtadt 145. 


F ( 
x Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plattol 


100 Vifitenkarten, 


einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von O. Dombrowski, 

Katharinenſtraße 204. 


N n 


( 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner? 
FPlättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in ſeiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. > 
5 Preis pro Flaſche 25 Pf. 8 
$ Adolf Majer, Thorn, 
Droguenhandlung. 
ö Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Ziotowski in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönfee. % 


Schlüſſel = Mühle. verkauft A. 0. Sohultz, Tiſchlermeiſter. 
Am zweiten Pfingſtfeiertag: Enn möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Nee 


Schlammgaſſe 310, 2 Tr. 
BR) 0 0 T ne ine Wohnung von drei Zimmern, Entree 
von der Krieger⸗Kapelle. und Küche für 85 Thaler zu vermiethen. 
7 F. Siggel. Th. Rupinski 


Schuhmacherſtr. 348, 49, 50. 
Standesamt Thorn. 


Vom 18. bis 24. Mai cr. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Lucia Maria Elſa, T. des Sergeanten Albert 
Sydow. 2. Maria Martha, T. des Arbeiters Stephan 
Salewski. 3. Willy Karl Eduard, unehel. S. 4. 
Bronislaw, S des Schuhmachermeiſters Peter Nowinski 
5. und 6. Stanislaw Kaſimir und Wladyslaw Joſeph, 


Eee Grosses Waldfest 


am zweiten Pfingſt-Jeierta 
im Sablonower ag 
wozu ergebenſt einladet 
Plywaczewo per Schönſee. 

H. Eneller, Gaſtwirth. 


o 3 El rr: 72 . 2 
2 = Zwillingsſöhne des Arbeiters Johann Chonorzewski. 
/ Directe & 7. Louis Paul, S. des Friſeurs Julius Hoppe. 8. 
z Poſt⸗Dampfſchiffahrt 8 Taver Bernhard, 5 71 Bäckermeiſters Johann Kurowski. 

2 2 IF als geftorben: 
2 Hamburg Amerika] 1. Eigenthümer Michael Staſtorowski, 53 J. 7 M. 
8 N Vork 8 2. Todtgeb. S. des Hausmanns Wilhelm Guderlei. 
3 Nach NewVY- Vork jeden 2 e Sr — Bot Arbeiters Peter 
Nei = ednarski, 5 . . 4, Lucian, S. des Haus⸗ 
5 me u. Sonntag 3 dieners Anton Jankowski, 4 M. 12 T. 5. 5 
Ss mit Deutſchen Dampfſchiffen der E = T. des Arbeiters August Sieth. 6. Frieda Gertrud, 
. e Hamburg- Amerikanischen a = T. des Pfefferfüchlers Albrecht Hoeff, 6 M. 16 T 7. 
5 5 & Reinhold, S. des zu Biskupie verftorbenen Gaſtwirths 
» | Packetfährt-Actien-Gesellschaft ! & Moriz Leß, 1 J. 2 M. 8. Hermann, unehel. S. 1 J. 
73 August Bolten, Hamburg. 2 EM. 16 T. 9, Schmiedegeſelle Guſtav Pehlke, 20 J. 
5 Auskunft u. Ueberfabrtd«Berträge bel: — 4 M. 22 T. 10. Wittwe Petronella Patzer geb. Pirk, 
g. J. Caro in Th orn. 64 J. 11. Paul Emil, S. des Schuhmachermeiſters 


5 - — — Karl Schönborn, 15 T. alt. 
En herrſchaftliche Wohnung, wobei auch e. zum ehelichen Aufgebot: 
Pferdeſtall, vom 1. April 1884 zu ver⸗ 1 nic Sa e e gr Friederike 
; aroline Schulz, beide zu Mocker. 2. Maurer Joſe 
miethen Bromberger . Carl Spiller. Golabiewski und Julianna Gowarkiewicz 3. . 
8 7 5 5 Lieutenant Ignatz Kosmus Wladyslaw von Zernicki⸗ 
Szeliga zu Danzig und Olga von Wyſiecki zu Thorn. 
5. Tiſchler Polykarp Marczewski zu Mocker und Johanna 
Bäuerle zu Thorn. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Premier-Lieutenant Juſtin Chriſtian Karl Martini 
zu Berlin mit Anna Maria Amalie Wilhelmine Katha⸗ 
rina Worzewski zu Thorn. 2. Techniker Franz Karl 
Ignatz Steinkamp mit Anna Ida Amalie Pauline 
Prokop geb. Knaack. 3. Reſtaurateur Georg Robert 
Malohn zu Thorn mit Anna Bertha Janke zu Gurske 


Ta glicher Kalender. 


13 
„ 


ganz m 
Verschluss: 
„ sowie 
5 95 
, Schif- 
Fadenlüf- 
ng bei drei- 
bei baarer 


asten, Tisch mit Fries und Metermaass 
* 


ngen, als: Radauslösun 
spuler, Fadenabschneider, 
a0 


Selbstschliessender Schieber, 
incl. P. 


Ipparaten, 


können, gewähren wir hohen Rabatt. 


Berlin W., Genthinerstrasse 41. 


9 


Nadeleinsetzeange, 


liefern wir in tadelloser, unerreichter 


Qualität und höchster He 


sämmtlichen 4 


k 


Unsere deutschen Singer A-Nähmaschinen 
Gestell mit Rollen und Medaillon 

mit allen neuen Verbesseru 

Nickelrad, Selbst 

chenheber, 


| Dienftag 
8| Donnerfta 
Sonnabend 
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Beste u. billigste Bezugsquelle Deutschlands! 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) SS 


— en —— 


